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RWB tvohl das allgemeine Verderben und der groſ
Z ſe Verfall der ſo genandten Chriſtenheit taglich im
ga mer mehr und mehr auffgedecket wird ſo iſt den

J

w nochzu verwundern daß viele die in der Welt vor
M Cbhriſten und kluge Manner gehalten werden ſol
 ches Elend ſo wenig zu Hertzen nehmen vielmehr

Welcher Leute Blindheit ſo viel groſſer iſt je klarer wir ſolches Elen
des taglich uberzeuget werden. Jch ubergehe itzo andere Dinge und
will nur der ſo hauffigen und unendlichen Injurien- Proceſſen, damit
alle Gerichteangefullet ſeyn gedencken. Daraus einieder leicht ab
nehmen konnte daß Chriſtus zwar dem Namen nach viel Beken
ner aber ſehr wenig Nachfolger habe. Gleichwohl horet man nicht
viel Klagens von denen Gelehrten daruber oder daß man ſich bemu
hete denen armen Leuten ihren blinden Wahn zu benehmen viel
mehr werden ſolche Leute die doch in einem unverſohnlichen Haß mit

ihrem Nechſten leben von denen meiſten ſo genandten Geiſtlichen
noch immer vor gute Chriſten gehalten undihnen die abſolution mit
groſſer Zufriedenheit des Gemuths und ohne den geringſten Wider
ſtand mitgetheilet ja noch wohl gar die Injurien- Proceſſe aus Heil.
Schrifſt vertheidiget. Dieweil nun von mir hieruber mein in denen
Gottlichen und menſchlichen Rechten gegrundetes Bedencken ver
langet worden habe ich Ammts und Gewiſſens halber mich verbun
den geachtet meine Meynung davon gründlich und hertzlich am Ta
ge zu legen. GOtt gebe daß auch ſolches nicht moge ohne Seegen ſepn.
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ve Na) ug. 2. So iſt nun anfangs nothig eigentlicher anzuſehen was

denn Injurien ſeyn deßhalb ſo viele Proceſſe angeſtellet werden?
Welches zwar vor eine gar gemeine Sache gehalten wird ſo aber die
wenigſten recht verſtehen. Nun ſeynd zwar alle einig daß dasjenige
vor einen Schimpffoder Injurie zu achten dadurch dem Menſchen
ſeine Ehre gekrancket und benommen wird. Es kan aber ſolches nicht
recht verſtanden werden biß vorhero wohl erklaret worden was Ehre
ſey? Da man ſich dann bey ſolcher Frage nicht auffhalten will ſon
dern die Sache nur wie die Rechte davon reden anſehen. So wird
dann die Ehre die ein Menſch in einer Republique hat alſo beſchrie
ben: Exiſtimatio eſt dignitatis illæſæ ſtatus legibus moribus
comprobatus, qui delicto noſtro, autoritate legum, aut minui-
tur aut conſumitur.

L.s. J.. f. de Extraord. Cognit.
D. i. Die Ehre oder Exiſtimation iſt ein ſolcher Zuſtand da ein
Menſch diejenige Wurde oie ihm nach denen Geſetzen und Gewohn
heiten zukommt unverletzet erhalt welche ihm wegen ſeines Ver
brechens von denen Geſetzen verringert oder genommen wird. Es
wird dieſe Sache noch klarer werden ſo man das Gegentheil anſiehet
wie nehmlich die Unehre beſchrieben wird davon die Rechts Gelehr
ten alſo reden: infamia eſt omne turpe factum contra Leges Rei-
publ. admiſſum. D. i. Die Unehre iſt eine iede boſe That ſo ein
Menſch wider die Geſetze vornimmt. Deßhalb auch wenn in den
Rechten iemand vor infam erklahret wird ſolches aſlezeit wegen einer
begangenen und in Rechten verbothenen boſen That geſchiehet wie zu
ſehen

L. i. f. de his qui not. infam.
ſh. 3. Aus obigen gemeinen Grunden der RechtsGzelehrtheit

erhellet nun alſofort (1.) Daß ein Menſch keine andere Ehre habe
als die ihm vermoge der Geſetze und Gewohnheit zukomme. (2.)
Daß ſolche Ehre ohne durch die Geſetze ihm nicht konne benommen
werden. (3.) Daß die Geſetze niemanden ſolche Ehre nehmen ohne
wegen ſeines Verbrechens und daß alſo (4.) derjenige infkam und
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unehrlich wird welcher etwas thut wider die Geſetze folglich (5.)
wer die Geſetze nicht ubertrit vor unehrlich nicht gehalten werden
kan.

S. 4. Wenn nun ſolches zum Grunde geſetzet ſo wird leicht zu
ermeſſen ſeyn ob eine privat-Perſon der andern durch ſchimpffliche
Worte oder Wercke die Ehre nehmen kan? Welches allerdings mit
Nein zubeantworten. Dieweil vorher bewieſen daß wie die Geſetze
einem ieden die Ehre geben, alſo auch ſie von denen Geſetzen allein be

nommen werden kan und zwar wegen vorhergegangenen Verbre
chens. Nun wird aber das Unrecht leyden an keinem Orte in
denen Rechten vor ein Verbrechen geachtet wohl aber Unrecht
thun; und beleydiget alſo derjenige die Geſetze nicht der geſchimpf
fet wird ſondern der welcher den andern ſchimpffet denn dieſer iſt
ein Delinquent, und wenn er deshalb beſtraffet wird verlieret er ver
moge der Rechte ſeine Ehre.

d. L. i. ſ. de bis qui not. inf
Wenn aber das Schimpffen unehrlich machte ſo wurde daraus fol
gen daß derjenige vor unehrlich zu achten der ſolchen Proceſſ unter
laſt da doch das Gegentheil von denen Juriſten deutlich behauptet
wird. Wie ſolches mit etlichen Urtheln beſtarcket hat

Carpr. Pr. Crim. qu. g. n. a. ſeq.
Man uberlege ſolches nur mit der bloſſen Vernunfſt. Wurde das
nicht ein elendes Ding ſeyn wenn unſere Ehre von der Boßheit der
Menſchen dependiren ſolte? Auff ſolche Art wurde ein ieder boſer
Menſch und Calumniant mehr Macht haben als der Furſt ſelbſt
denn dieſer kan die Ehre denen Unterthanen nur nehmieen wann ſie et

was verbrechen jene aber ſollen Macht haben auch denen Unſchul
digſten nach ihrem Belieben die Ehre zu rauben; Kan auch wohl et
was ungereimters erſonnen und erdacht werden? Und dennoch fan
gen die unverſtandigen Leute ein ſolches Lermen mit Injurien-Proceſ-
ſen an da ſie doch an ihren Ehren in deri That nicht gekrancket ſeyn.
Und iſt deßhalben ein wahres Sprichwort: Hute dich vor der That
der Lugen wird wohl Rath. Welches auch in denen Rechten
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Grund hat als worinn enthalten: Si ſduciam innocentiæ geris, ad-
verſus omnem calumniam maximam habes ſecuritatem.

L. lo. C. de his quib. ut indign.
D.i. Wodu deiner Unſchuld gewiß biſt ſo biſt du ſicher vor allen Ca-
lumnien. Undiſt deßhalb in

L. un. C.de famoſ. libeu.
gar nachdencklich geſetzt: Hujusmodi libellus alterius opinionem

non lædat. D.i. Ein Pasquill oder Schmahe-Schrifft ſoll des an
dern ſeine Ehre nicht krancken conkf.

L. C. de Injur.
Aus welchem L. un. Brunneman. in Commentar. n.æ. dieſes morale
ziehet; Ex probris neminis opinio vere læditur. D. i. Es wird nie
mand durch lnjurien anſeiner Ehre gekrancket.

g. 5. Ja ſagſt du aber die Leute halten doch den vor unehrlich
welcher den Schimpff auf ſich fitzen latt: So antworte ich drauf daß
ſolches unverſtandige Leute ſeyn an welche ſich ja kein Vernunfftiger
kehren ſoll ſo wenig als man ſich von dem Blinden ſoll laſſen den Weg
weiſen. Soll denn das unwerſtandige Volek Macht haben die Ge
ſetze auffiuheben? Sprichſt du ferner: Man duldet mich aber in
meinem Collegio oder Handiercke nicht und darff kein Geſelle bey
mir bleiben wenn ich es ſitzen laſſe; ſo antworte ich auch hierauf daß
ſolche Gewohnheit boſe und Gottloß und auch in denen ReichsAb
ſchieden de Annoisas. rit. ult. ausdrucklich verbothen: Es ſoll auch
derienige ſo geſchmahet worden keines weges ausgetrieben
ſondern bey ſeinem Handwerck gelaſſen werden und die
HandwercksGeſellen mit und neben ihm zu arbeiten ſchuldig
ſeyn. Und de Anno ig77. tit. ult. ſ.e. Deßgleichen iſtim Concluſo
der dreyen ReichsCollegiorum ſo M. Majo 1671. gemacht nachfol
gendes g. s. zu befinden: Ob aber doch gleichwohl einer den an

dern zu ſchmahen auf und umzutreiben ſich unterſtehen wur—
de ſo ſoll er der Schmaher von der Obrigkeit nach geſtallt der
Sachen,/ geſtrafft und ſo lange und viel biß daß er wie obſtehet
bey der Obrigkeit anhangich gemacht und ausgefuhret fur un
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e )7Nredlich gehalten derjenige aber ſo alſo geſchmahet worden kei
nes weges auffgetrieben ſondern bey ſeinem Handwerck ge
taſſen werden ind die Handwercks-Geſellen mit und ne—
ben ihm zu arbeiten ſchuldig feyn ſo lange biß die angezogene
Injurie und Schmach gegen ihn wie ſichs gebuhret erortert
wird. D.i. biß der andere beweiſet daß er das Laſter begangen ſo er
ihm ſchuld gegeben. Daß daheroſolche Gewohnheit theils weil ſie
wider GOttes Geboth theils auch weil ſie in denen Reichs-Geſetzen
ausdrucklich verbothen keines weges zu dulden. Und ſo ja das Hand
iverck darauff beſtehet ſo ſeynd noch Richter im Lande denendues oh

ne Verbitterung oder Injurien-Procefſubergeben kanſt und ſie erſu
chen dich zu ſchutzen; Und ſo auch die Richter ungerecht ſeyn iſt die
hohe Landes-Obrigkeit da die dich ſchon ſchůtzen kan und wird ſo du
es derſelben beweglich vorſtelleſt. Solte nicht GOtt und die hohe
Obrigkeit mehr Macht haben dich zu ſchutzen als boſe Leute haben
dich zu beleydigen? Oder meyneſt du es hanget deine Unſchuld an den
Injurien Proceſſen? Elender Menſch! Werden nicht auch Injuri-
en-Proceſſe von denen allerſchuldigſten angeſtellet? Es iſt ja ein be
kandter Advocaten-Streich daß ob man wohl erſt geſchimpffet man
nur dem andern mit der Klage zuvor kommen ſoll voraus wenn nie
mand dabey geweſen der es gehoret und man hergegen des andern
offtmahls geringe Injurien beweiſen kan. Frage ja deshalb die Ad-
vocaten nicht um Rath denn es ſind gar zu wenig unter ihnen die
GoOtt furchten die meiſten ernehren ſich von boſen Proceſſen: Fra
ge verſtandige Leute um Rath die das Recht verſtehen dabey aber

auch GOtt furchten und gewiſſenhafft ſeyn. Eines mochteſt du
noch eintwenden daß gleichtwohl die injurien-Klage in denen Romi
ſchen Geſctzen zugelaſſen. Du ſageſt vecht zugelaſſen denn ſie iſt an

keinem Orte gebothen alſo kanſt du es wohl ohne die Rechte zu kran
cken unterlaſſen. Undgeſtehen alle JCti, daß dasjenige was in de—
nen Rechten zugelaſſen mich in meinem Gewiſſen nicht allezeit ent
ſchuldiget fondern nur was darin gebothen und verbothen wiewohl
auch ſolches zuverſtehen ſorherne es denen Gottlichen Geſetzen nicht

aus
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ausdrucklich zuwider. Actor. 4. v. i. Daß es aber zugelaſſen ſolches
kommt von denen Romiſchen heydniſchen Juriſten her die Chriſtliche
Xechte verbieten ſolches wie hernach ſoll erwieſen werden. Wenn
du nun einen Injurien-Proceſſanſtelleſt ſo bezeugeſt du daß du kein
Chriſt ſondern ein Heyde biſt und zwar ein boſer Heyde deun die
klugen Heyden ſelbſt haben es verachtet und daruber gelachet wenn,
ſie geſchimpffet worden. Seneca hat geſagt: Simagnanimus fueris,
nunquam judicabis tibi contumeliam fieri. D.i. Wann du groß
muthig biſt wirſt du davor halten daß dir kein Schimpff wiederfah
ren konne. Als ſich Cato zu JFom erſtochen hatte hat Julius Cæſar
geſagt: Nuniſt mir mein bochſter Sieg genommen denn ich gedach
te dem Cato alle Injurien, damit er mich beleydiget zu vergeben. Wie
dieſes Exempel nebſt noch andern anfuhret Johann Arndt im wahren

Chriſtenthum L. 1.. 27. n. a.
g.6. Es ſoll aber auch gezeiget werden daß die Romiſchen Rech

te welche von Injurien-Klagen handeln ſich auf die Chriſten gar
nicht ſchicken noch appliciren laſſen. Soſeynd nun dreyerley Inju-
rien-Klagenaus denen Romiſchen Rechten bekandt (1.) die eſtima-
toriſche Injurien-Klage: (2.) Die Klage auf Wiederruff Abbitte oder
Ehren-Erklarung: (3.) Die peinliche Injurien-Klage auf Geld
Straffe Landes-Perweiſung Staupen-Schlag u. d.g. Jn der
æſtimatoriſchen Injurien-Klage wird die Klag-Schrifft aur ſolche
Art eingerichtet: Wenn ich nun lieber iooo. Thlr. entbehren wolte
als dieſen Schimpff auff mich ſitzen laſſen oder: Lieber 1000. Thlr.
nicht erwerben wolte c. Oder dieſen Schimpff iooo, Thlr. æſtimi-
rerc. So hitte Befklagten dahin anzuhalten daß er mir ſolche cooo.
Thlr. erlege. Daraufalsdann wann Bekl. nichts erbebliches ein
twenden kan der Richter die Summa moderiret und hernach
an einigen Orten der Klager ſolche Summa beſchweren muß.

g. 7. Nun erwege man aber ob das Chriſtenthum ſolche Dinge
zulaſſe und ob nicht das Gegentheil ausdenen gemeinſten princi-
piis deſſelben erhelle? Da ſucht ein jeder reich zu werden durch ſolche
Injurien-Proceſſe, und iſt zu verwundern daß unſere boſe JCti ſol

che



ve I Sche æſtimatoriſche Injurien-Klagen nicht langſt inter modos acqui-
rendi geſetzet; welches leicht geſchehen konnen denn es dorffte nur je—
mand es denen Leuten ſo nahe legen biß ſie mit Schimpff. Worten
herausfuhren und alsdenn die Injurien fein hoch æſtimiren ſo ware
kein Zweiffel er konnte mit der Zeit reich dadurch werden. Und wird

auch dadurch der Leute Hochmuth auf das beſte unterſtutzet denn da
will niemand die Injurien geringe æſtimiren ſondern wie ſich ein je—
der zuerhebenpfleget ſo wird mancher HandwercksMann die Inju-
rien auf ʒoo. ja iooo. und 200o0o. Thlr. æſtimiren damit ein ieder
ſehe wie theuer er ſeine Ehre halte: Wann nun der Klager zur Eyd
lichen Beſtarckung der eingeklagten Summe gelanget ſo kan er un
moglich anders als einen falſchen Eyd ſchweren und GOttes ſchwe
re Rache ſich auf den Halß ziehen. Denn wie kan dasjenige æſtimi-

ret werden das bloß in einem falſchen Wabn beſtehet? Und geſetzt
ein ſolcher Menſch wolte lieber ſo viel Geld entbehren als die injurie
ungeabntet laſſen; darff er denn noch wohl GOtt zum Zeugen anruf
fen däß er gewiß einen ſolchen Groll Haß und Feindſchafft gegen ſei

nen Nechſten hege welche ohne mit ſo viel Geld nicht konne gehoben
werden daer doch weiß oder wiſſen ſoll daß ihn GOtt um dieſer
Sunde willen am jungſten Tage verdammen wird? Dauider mag
auch nicht eingewendet werden daß anſallen Orten eben nicht erfo
dertwird die Summa eydlich zu beſtarcken; den dadurch wird doch die
ungereimte æſtimation ſelbſt nicht gehoben. Nun erkennet man zwar

die Unbilligkeit der æſtimation der Injurien, darum kommt dann der
lobliche Richter darzu und damit er doch vor etwas Chriſtlicher gehal
ten werde moderirt er die gebethene Summe deſto mehr zum Exem
pelzooo. Thlr. auf zoo. Thlr. oder auch wohl gar auf zo. oder 10
Thlr.; Aber er macht ſich dadurch in der That wenn gleich die mo

deration noch groſſer ware aller derer Sunden welche dabey von
dem Klager begangen werden theilhafftig indem er alſo ſolches ſuh
ſpecie juſtitiæ billiget und damit andere zu ſolchen Proceſſen deſto
mehr reitzet. Werſiehet denn alſo nicht daß ſolche Romiſche Geeſetze
fich auff den Zuſtand unſerer Republiquen keines weges ſchicken?
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e  ro) ſαg. 8. Gleichwie aber der Teuffel gar ſehr geſchafftig iſt daß
ihm ſeine machinen und inſtrumente nicht zerbrochen werden ſo hat
er auch in dieſem Stuck eine Cautel denen Leuten eingegeben da
durch ſie ihre boſe Unart verſtellen konnten indem ſie nemlich vorher
die Injurien fein hoch æſtimiren und alsdenn bitten daß ſolches
Geld unter die Armen getheilet oder der Kirchen Schulen Hoſ—
pital u. d. g. zugewendet werden moge: Dadurch dann die Leute
nichts anders ſuchen als daß ſie vor fromme Leute die vor das Ar
muth ſorgen angeſehen und hergegender Beklagte deſto hoher be
ſtraffet /und die angegebene Summe deſtoweniger moderiret wer
den moge indem ſolche piæ (offtmahls mehr impiæ) cauſæ vor ſehr
favorable in denen Rechten geachtet werden. Jſt das nicht ein ſcho
nes Chriſtenthum? Woo iſt eine Schalckheit die groſſer iſt? Es iſt in
der That nichts anders/ als das Fleiſch ſtehlen und es unter die Ar—
men austheilen. Jſtderohalben zu loben daß in der neuverbeſſerten
Magdeburgl. Proceß-Ordnunge. o. h. io. die Æſtimatoriſche Inju-
rien-Klage gantzlich verbothen es ware nur zu wundſchen daß der
gleichenargerliche und unchriſtliche Injurien- Klage durchaus verbo
then und denen Richtern befohlen worden die Injurianten deſto harter

ex officio zu beſtraffen. Und woher kommt es doch daß die Richter
ſo ungerne daran wollen die Injurien ex officio zu beſtraffen; ſon
dern immer prætendiren daß vorher geklagt werde? Gewiß aus kei
ner andern Urſache wenn wir die Sache beym Lichte beſehen als weil
es nicht ſo viel Sporteln ſetzet und die Sache gar zu bald zu Ende
kommt; da hergegen wennordentlich geklaget wird die procelſe
fein langwahren und fein viel dabey zu verdienen iſt.

S. 9. Anlangend biernechſt die Klage auf den Wiederruff ſo iſt
ſolche auch nur der bloſſen Vernunfft zuwider und kan nicht anders
als thoricht geachtet werden. Vom Chriſtenthum nichts zu geden
cken. Was hat doch der Menſch mehr davon nachdem der Calu-—
mniant ſeine Reden wiederruffet? Jſt er nun ehrlicher als vorher? Kon
nen wohl die Worte alſs wiederruffen werden daß ſie nicht geredet
ſeyn. Darum ſo das Schelten und Schimpffen vor ſich ſelbſt un
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e  eehrlich macht ſo bleibet der Menſch wohl unehrlich ob der andere
1000. mahl revociret. So wird auch die Unſchuld durch ſolchen Wie
derruff nicht dargethan. z.e. Wenn ein Richter von einer Perſon vor
einen Diebgeſcholten ware und dieſer konnte es nicht erweiſen ſon
dern muſte einen Wiederruffthun ſo folget deshalb nicht: E. iſt dieſer
Richter unſchuldig. Darum iſt dieſer Wiederruff ein ungereimt
Ding. Und wird der Sachen wenig geholffen wenn einige vor—
wenden daß durch ſolchen Wiederruff honor putative ablatus, das
iſt die vermeintlich geraubte Ehre wieder erſtattet werde; Und wenn
man weiter fraget warum ſolches vermeinet werde darauff antwor
ten daß de vulgi ſententia, oder von des Pobels Meynung ſolches
zu verſtehen: Dann damit wird die abſurditat ſolches Wiederruffs
deſto mehr beſtarcket indem man ſolcher geſtalt wie oben gedacht dem
Pobeldie Macht uber die Geſetze giebt. Denn da die Geſetze einen
ſolchen Menſchen nicht vor unehrlich wollen gehalten wiſſen ſo folget
doch der Pobel nicht ſondern halt ihn vor unehrlich wider die Geſetze;
Und da billiget dann der Richter dieſe abgeſchmackte Meynung und
ſtarcket die Leute darinnen indem er den Bekl. zum Wiederruff an
halt. Der Kayſer Juſtinianus redet gantz anders von der Meyn ung
des Pobels wenn er Nov. 1o. præfat. in fin. alſo ſaget: Multitudo
numeroſa nihil habet honeſti, quoniam in paucis ex multis, quæ
ſecundum virtutem eſt, vita ſalvatur. D. i. Die Volckreiche Men
ge weiß nichts von Ehre und Erbarkeit bey den wenigſten findet
man ein tugendhafft Leben. Und Livius L.31. c.34. ſaget: Es ſey
nichts ſo ungewiß als die Gemuther der Menge des Volcks. Und
dennoch richten die Menſchen ihr Abſehen ſo ſehr auf das gemeine
Wolck. Wenn man aber die gantze Sache genauer anſiehet ſo ſu
chet der Beſchimpffte darunter nichts anders als daß der Gegen
theil durch ſolchen gerichtlichen Wiederruff ebenfals beſchimpffet
und alſo offentlich zu ſchanden gemachet werden moge welches uns

Chriſtus gewiß nicht gelehret hat.
f. io. Eine gleiche Beſchaffenheit hat es mit der Klage auf

Abbitte und EhrenErklarung. Denn ſo viel die Abbitte anſanget
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iſt es zwar Chriſtlich daß wenn iemand den andern beleidiget er ihm
ſolches abbitte und bezeuge daß es ihm leyd ſey daß er ſich an ihm
verſundiget; Es muß aber der andere daraus keinen Zwang machen
ſonſt bleibt Abbitte keine Libbitte. Denn die Abbitte ſoll aus einer
Reue und dieſe aus Liebe geſchehen; Beydes kan nicht gezwungen
ſeyn. Und wer wolte glauben daß es einem ſolchen Menſchen in
der That leyd ſeye daß er den andern geſchimpffet daer zu der Ab
bitte durch Urthel und Recht muß gezwungen werden und alſo viel
mehr bezeuget daß ihn die Injurien nicht reuen weiler ſonſt dieſelbe
freywillig wurde abgebethen und Urthel und Recht nicht erſt erwar

tet haben. Was iſt nun alſo einem Menſchen mit ſolcher Abbitte ge
holffen? Aber das ſteckt dahinter daß man ſucht dem andern dadurch
wehe zu thun und ſeine Ehre wieder zu krancken indem er vor Ge
richte ihm die Sache abbitten muß; welches ob es dem Chriſtenthum
gemaß man einem ieden zu bedencken anheim ſtellet.

S. i1. Soviel hiernechſt die Ehren-Erklarung betrifft wird
dadurch wenig erlanget denn aus dem was oben geſaget erhellet
zur Gnuge daß meine Ehre von des andern Meynungnicht depen-
diret bin ich ein boſer Menſch ſo wird es nicht helffen ob der andere
100. EhrenErklarungen thut bin ich aber fromm und unſchuldig
ſo werde ich es wohlbleiben ob der andere gleich keine Ehren-Erklah
runggethan. Und ivie wenn der andere vorher geſtorben und we
der Abbitte noch Ehren Erklahrung gethan? Kanich mich da zu frie
den geben warum nicht auch wenn er noch lebet? Aber dieſes iſt die
Urſach weilich nach ſeinem Tode nicht Gelegenheit habe meine Ra
che auszuuben denn eben deßhalb ſuchet man ſolche EhrenErklah
rung umden andern damit Tort zu thun und ihn zuſchimpffen in
dem eben der von welchem er zuvor geſchimpffet worden ihm nun
mehro eine Ehren-Erklahrung thun und ſich alſo zum Lugner ma
chen muß. Wie kommt aber ſolches mit der Chriſtlichen Liebe Sanfft
muth und Demutb uberein? Jch will dieſes laſſen auf die Erfah—
rung ankommen und bitte ſo etwann iemand dieſe meine Schrifft

zu leſen bekommt dem einmahl dergleichen Ehren-Erklahrung oder

Abbitte



ve N iz3 Noe-
Abbitte vor Gerichte geſchehen er pruffe ſich ob ihm nicht dazumahl
ſein Hertz recht gewallet vor Hochmuth indem er alſo ſeinen Feind als
gantz beſchimpfſt vor ſich geſehen und von ihm die Abbitte oder Eh
renErklahrung annehmen konnen. Da muß eine lange Zeit her
nach ſolches allen Leuten verkundiget werden.

ſ. i2. Was denn endlich die Peinliche Injurien-Klage anlan
get ſo wird es wohl wenig Beweiß brauchen darzuthun daß folche

ſich auf die Chriſten nicht appliciren laſſe. Jndemooffenbahr iſt daß
dadurch nichts als Rache ausgeubet werde und ein ieder nur ſuche es
dahin zu bringen daß der Injuriant offentlich und vor aller Welt ge
ſchimpffet werde. Deßhalb auch ſo gar die Klag-Schrifft ſelbſt der
geſtalt ſcharff eingerichtet und wegen ſchlechter Schimpff-Worter
gar leicht der Staupen-Schlag und LandesVerweiſung gebethen
wird damit ſo ja die Straffe ſo hoch nicht kommen ſolte man ſich
doch beruhmen konne daß man den andern auf den Staupen Schlag

angeklaget. Zuvar iſt loblich daß die Injurianten und Calumnian-
ten exemplariter beſtraffet werden; Es iſt aber unchriſtlich daß der
Beleydigte ſolche Straffe ſelber ſuchet und damit ſeinen Muth kuh
let man ſolte die Sache des Richters Gutachten gantz und gar uber

laſſen.
F. 13. Wir wollen aber dieſer meditation noch weiter nachhan

gen und anitzo betrachten wie ſich auch deßhalb die Romiſche Rechte
in denen Stucken da ſie von Injurien- Proceſſen handlen auf die
Chriſten als Chriſten nicht appliciren laſſen dieweil ſie den Men
ſchen in ſeinem Haß und Feindſeligkeit verharten und ſein Hertz vor
die Chriſtliche Liebe gantz verriegeln: Denn wennder Menſch der
geſchimpffet iſt mit dem der ihn geſchimpffet hat freundlich redet
oder ihn nur gruſſet ſo verbieten ihm die Rechte hernach die Injurien-
Klage anzuſtellen unter dem Vorwand daß er dadurch dem andern
die Injurien remittiret und ſich alſo der Klage begeben. Daher ver
ſtocket alsdenn der Beleydigte ſein Hertz ſetzet ſich feſt in dem gefaſten

Zorn und hutet ſich daß er ja dem andern nicht mit der geringſten
Freundlichkeit begegne damit es nicht das Anſehen gewinne als ha
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unnobe er ſich der Rache begeben ja ob ihm gleich der Beleydiger zu zure
den und ſich mit ihm in der Gute zu vergleichen ſucht ſo wird es
doch der andere zu keiner Unterredung kommenlaſſen damit er nicht

hernach vonder Klage abgewieſen werde die doch ein ſolcher Menſch
wie er vermeynet ſummo jure, d.i. mit hochſtem Recht (oder viel—
mehr Unrecht) anſtellen kan; Da hergegen wenn die Injurien-Pro-
ceſle nicht verſtattet wurden die Leute von ihrem Zorn eher ablieſ—
ſen und die Sache in der Gute durch Chriſtliche Beylegung leichter
abgethan werden konte. Denn obwohl auf gewiſſe maſſe gut iſt daß
man die Injurien-Klagen ſo viel moglich reſtringire dahin vielleicht
das Abſehen derer erſten Rechts-Gelehrten gegangen wann ſie nach
ſolchen freundlichem Umgang niemand zu klagen erlaubet ſo wird
doch der rechte Zweg niemahls getroffen ſo lange man die Injurien-
Klagen ſelbſt verſtattet indem die Leute allezeit auf die Gedancken
fallen es muſſen ſolche Proceſſe nicht boſe ſeyn weil ſie offentlich er
laubet werden: Und wird daher nichts anders damit ausgerichtet als
daß die Leute ſich vorſehen daß ſie ja dergleichen mine nicht machen
daraus eine Erlaſſung der Injurien abgenommen werden konnte.

ſh. 14. Man ſetze aber dieſes was itzt geſagt bey ſeite und ſe
he nur dasjenige was in denen Rechten de tacita remiſſfione injuri-
arum, oder von der heimlichen Erlaſſung der Injurien geſetzet etivas
genauer an ſo wird man noch klarer ſehen wie die Injurien-broceſ-
ſe ſo wenig in einer Chriſtlichen Republique toleriret werden konnen.
Denn es iſt unter denen Rechts-Lehrern die Frage: Ob nicht wenn

der Beleydigte ſich des H. Abendmahls entweder vor oder un
ter wahrendem broceſs gebrautcht dadurch die Injurien erlaſ
ſen und der Proceſs aufgehoben worden? Nun ſeynd viele vonde
nen Verkehrt-Gelehrten welche ſolche Frage verneinen und davor
halten die Erbitterung konne wohl nachgelaſſen ſeyn dem Proceſs
ohnbeſchadet und ſey man der Perſonen Freund aber der Sache
Feind. Esſey aber GOtt gedancket daß viele von denen Rechts—
Lehrern angefangen daran zu zweiffeln und dieſen Greuel zu erken—

nen und deßhalb das Gegentheil vertheidigen. Denn man laſt da

hin



;uuhin geſtellet ſeyn wie weit in denen andern Proceſſen ſolches angehe
daß man der Perſonen Freund undder Sachen Feind ſeyn kan: Das
iſt aber gewiß daß es ſich in injurien-Proceſſen keines weges thun laſ
ſe: Jndem alle Injurien-Klagen aus der Abſicht ſichan dem Gegen
theil vor den angethanen Schimpff zu rachen angeſtellet werden.

L. 2. S. a. ff. de Collat. bonor.
L. I5. J. as. ſ. de injur.

Wo aber Rache im Hertzen iſt da iſt Feindſchafft fallt die Feind
ſchafft weg ſo fallt auch die Rache und alſo der Proceſs, der auf die
ſen Grund gebauet wird hinweg. Und kanalſo die Feindſchafft der
Sache vonder Feindſchafft gegen die Perſon nicht getrennet werden.
Denn was iſt die Urſache der bißher entſtandenen Feindſchafft unter
beyden Theilen? Gewiß der angethanene Schimff. Erkenne ich
nun hinfuhro die Perſon vor meinen Freund ſo fallt der Schimpff
weg und alſo auch der Proceſs, der um ſolcher Urſachen halber an

geſtellet wird. Wer wird aber ſeinen Freund ohne Urſache verkla
gen? Sagſt du es iſt die Urſache am Tage weil er mich geſchimpffet
hat; ſo antworte ich du biſt ja nun ſein Freund worden und haſt al
ſo des Schimpffs vergeſſen denn ein Freund vergiſt dasjenige was
ihm der andere vorher zuwider gethan wo die Freundſchafft ſoll auf
richtig ſeyn; Haſtdues nun vergeſſen warum fuhreſt du darum ei
nen Procels? Wenigſtens iſt keine Liebe bey dir denn dieſe gehet
noch weiter und begnulget ſich nicht einmahl damit daß man dem an
dern kein Leid thut ſo doch durch den Injurien-Procelſs geſchiehet
ſondern ſie erfordert auch daß man dem geliebten gutes erzeige ſo
viel in dem Vermogen iſt; Dubezeigeſt ihm aber gewiß wenig gu
tes wenn du den Proceſs wider ihn fortſetzeſt. Nunverſprichſt du
doch wenn du zum Heil. Abendmahl geheſt deinen Nechſten hertz
lich zu lieben: Alſo betreugſt du ja den allwiſſenden GOtt der Her
tzen und Rieren pruffet. Endlich da alle einmuthig davor halten
daß die Injurien erlaſſen ſeyn und kein Injurien-Procels ſtat habe
weñ beyde mit einander nur ein Stuck Brodt uber ordentlicher Mahl
zeit gegeſſen ſo kan ja unmoglich der Proceſs verſtattet werden wenn
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s NIαbeyde Theile an dem Tiſch des HErrn der himmliſchen Mahlzeit
und des Brodts des Lebens genieſſen.

g. is. Siehet man aber dieſe Sache eigentlicher an ſo wird
man leicht gewahr werden warum die meiſten dieſes nicht faſſen kon
nen; nehmlich weil man insgemein aus dem allerbeiligſten Abend
mahlein bloſſes auſſerliches Werck machet und vermeynet es ſey

gnug ſo man nur zu gewiſſen Zeiten des Jahres dabin gehet vorher
aber ſich durch wahre Hertzens-Buſſe nicht dazu bereitet und alſo
mit dem Heylande JEſu Chriſto ſich zu vereinigen ſuchet: Dazu denn

die Geiſtlichen groſſe Gelegenheit geben indem ſte einen jeden zum
H.il. Abendmahl laſſen und nicht auf eine rechte Zerknirſchung des
Hertzens ſehen ſondern die Perle vor die Hunde und Saue werffen.

GDOtt gebe es iedem der das Predigt-Ammtfuhret recht zu erken
nen und wurcke in den Lehrern ſelbſt rechte Buſſe damit ſie erken
nen lernen was warhafftige Buſſe ſey! Wann nun aber in einem
Menſchen der zu des HErren VTiſch gehen will rechte Buſſe und
rechte Demuthiſt alſo daß er den Greuel ſeines Hertzens und die
Groſſe ſeiner Sunden erkennet und ihm dergeſtalt ſein Elend recht
vor Augen gelegt wird vornehmlich der anklebende und von Adam
auf uns vererbete Hochmuth dadurch der Menſch der doch nichts
iſt ſich ſo ſehr erhebet und von ſeinem Nechſten nichts erleiden will
da doch Chriſtus alles mit der groſten Gedult uns zum Beyſpiel er—
litten: Oſo wird er bald ſeine ſtoltze Pfauen-Federn ſincken laſſen
wenn er gedencket wie ſo gar unrecht ſey daß da GOtt wegen ſeiner
unzehlichen und unausſprechlichen Sunden bißher gegen ihm keine
Rache geubet er ſolche dennoch gegen ſeinen Nechſten ausuben wolle.
Da wird der Menſch an keinen Procels mehr gedencken ſondern daß
er bißher ſolches in ſein Gemuth kommen und ſich vom Teuffel ſo

verblenden laſſen GOtt mit vielen Thranen abbitten. Bitte du
nur GOtt um rechte Buſſe ſo wirſt du der du dieſes lieſeſt, deſſen
Warheit erkennen. Danunein Chriſt nicht nur alle viertel Jahr
Buſſe thun ſondern ſein gantzes Leben in Buſſe und Demuth zu—
bringen ſoll wie ſchicken ſich ſo dann die Injurien-Procelſſe in Chriſt
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lichen Republiquen? Und wie konnen doch die Prediger ſolche Leute
die in ſolchem Haß leben zum Tiſch des HErrnlaſſen? Sollen denn
noch immer alle Meineydige nach dem fliegenden Brieffe fronim und
ſelig geſprochen werden? vid. Zachar. V, z. GODtt erbarme ſich des
groſſen Verderbens in unſer Kirchen!

g. 16. Jch zweiffele nicht nachdem die Boßheit der Menſchen
ſo gar ſehr uberhand nimmt es werde iemand einwenden man muſ
ſe dann ſo lange vom Tiſch des HErrn bleiben biß der proceſs aus
iſt und nur ſuchen ſelbigen balde zu Ende zu bringen. Ach! Lieber
Menſch wie lange wilt du dein Hertze verharten? O das Gericht
der Verſtockung das GOtt uber die Welt ergehen laſſen iſt gewiß
allzugroß! Mochte es nur die Welt erkennen ſie wurde es mit bluti
gen Thranen klagen und GOtt um Abwendung bitten damit alſo
erfullet wurde was bey dem Ezech. ſtehet c.. v. 6. ſeq. Duaber Q
Menſch der du dieſen Einwurff macheſt biſt gewiß in einem ſolchen
Zuſtande daß dir der Gebrauch des Heil. Abendmahls nichts helf
fen ſondern vielmehr zum Gericht und ſchweren Berdammniß ge
reichen wird wo du nicht anfangſt wider die Sunde biß aufs Blut
zu kampffen Heor. c. iz. v.4. Uberdem aber wie kanſt du das Va
ter unſer bethen ſo noch der Injurien Proceſs in deinem Kopff her
um gehet? Du kanſt und darffſt das Wort Vater nicht einmahl ſpre
chen denn deinen himmliſchen Vater haſt du erzurnet indem du dei
nen Bruder anfeindeſt wie es auch bey Menſchen zu ergehen pfleget
daß die Eltern ſich erzurnen wenn die Kinder mit einander ſich zan
cken und ſtreiten. Und in dem Wort unſer betheſt du vor deinen
Feind mit und ſolt ihm alles gutes erbitten da du ihm hiergegen bo
ſes zu thun willens biſt. Vornehmlich aber in der funfften Bitte.
Vergib uns unſere Schuld als wir vergeben unſern Schulde
nern betheſt du wider dich lelbſt denn da du deinem Schuldener dei
nem Feinde der dich beleydiget und geſchimpffet hat nicht vergeben

und dich mit ihm verſohnen wilt ſo bitteſt du GOtt er ſolle dir deine
Schuld damit du GOttes Ehre beleydiget haſt auch nicht vergeben

C ſon



eh u8) hoſondern dir ebenſomit Rache begegnen wie du itzo deinem Nechſten
begegneſt denn dieſes will der Nachdruck des Wortes ac„als gleich
wrie haben welches eine vollige Gleichheit beyder Vergebungen in
ſich faſſet. Was meyneſt du nun? Wilt du noch deinen Injurien-Pro-
cels fortfetzen und daruber verdammet werden oder dich mit deinem

Nechſten verſohnen und in wahrer Buſſe von GOtt Vergebung
der Sunden erbalten? Owie blind ſind die Menſchenauf der Welt!
Dencke nicht du wolleſt es GOtt nach geendigtem Procels ſchon ab

bitten; weiſt du nicht? Wer auf Gnade ſundiget wird mit Un—
gnade belohnet. Sagſt du du wolleſt es deinem Feinde vergeben
aber der Sachen konteſt du nicht vergeſſen ſo wird GOtt deiner bo
ſen Sachen auch nicht vergeſſen. Ja ſprichſt du es iſt gnug daß
ich der Perſon nicht mehr Feind bin ich uberlaſſe die Sache dem
Gerichte. Hierauf iſt oben ſchon geantwortet: Jchſetze nur dieſes
dazu ſowird GOtt deine Sache auch dem ſtrengen Gerichte uberlaſ
ſen; Esſteckt dieſes alles in der gten Bitte denn GOtt will es dir
eben ſo machen wie du es deinem Nechſten macheſt. Esheiſt; als
wir. Antworteſt du er hat mich gar zu ſehr beleidiget ich muß
doch meinen ehrlichen Namen retten. Haſt du denn GOtt nicht
vielmehr beleidiget? Soll der die Ehre fſeines Namens auchretten und
mit dir nach Recht verfahren wie wird dir es ergehen? Und noch bit
teſt du GOtt in diefer Bitte er ſolles alſo mit dir machen. Es iſt
ja das allerwenigſte das du thuſt nach dieſem Gebeth wenn du kei
nen Injurien-Proceſs mit deinem Nechſten anfangſt dadurch thuſt
du ihm nur kein boſes du ſolt ihm aber gutes thun ſo viel er bedarff
Matth. V.v. 44. Rom. XII. v. io. gleichiwie du wilt daß GOtt dir
nicht nur kein boſes ſondern auch gutes erzeigen folle. Dieſes und
alles andere was etwa noch hiewieder eingewendet werden konnte
wird alles durch die zte Bitte abgelebnet. Und wündert mich alſo
daß die Rechts-Gelehrten in ihren Schrifften ſo viel ich geleſen unter

denen tacitis remiſſionibus injuriarum, oder heimlichen Erlaſfung
der Injurien, das Gebeth des Vater Unſers nicht geſetzt daß ich alſo
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gantzlich davor halte daß durch ſolches Gebeth ebenfals die Injurien
erlaſſen und der Procelſs dergeſtalt nicht ſtatt findet. Hieraus ſchlieſ
ſe nun ein iedweder wie ſich die Injurien-Proceſſe in eine Chriſtliche
Repoblique ſchicken/ da der Klager nicht einmahl das Gebeth des
HErrn dabey ſprechen kan. O der unausſprechlichen Blindheit de
rer meiſten Rechts-oder vielmehr Unrechts. Gelehrten.

ſh.i7. Wann man nun hiernechſt die viele Unordnungen ſo aus
denen Injurien-Proceſſen in einer Republique entſtehen erweget
ſo wird man auch gar leicht erkennen warum eine hohe Obrigkeit ſol
che billig gantz abſchafſen ſolte; Denn es iſt bekandt genug wie durch
ſolcho Injurien- Proceſſe die Gemuther beyder Theile nicht beſanffti
get ſondern immer mehr und mehr verbittert werden daher denn
ſolcher Haß mit dem Tode nicht aufhoret ſondern mit dem Proceſs
auf die Kinder fortgepflantzet und dergeſtalt feſt in denen Hertzen ein

gedrucket wird daß offters Mord und Todtſchlag daher entſtehet
wie durch viele Exempel ſo ich in Actis oblerviret dargethan wer
den konnte wenn es die Nothdurfft der Sache erforderte und nicht
ein iedweder vernunfftiger Mann mir hierein gerne beyfall geben
wurde. Nun iſt aber ſolchen und vielen andern Ubeln nicht anders
zu ſteuren wo nicht die Wurtzel weggenommen und die Injurien-
Proceſſe, ſo ohne dem vom Teuffel her kommen gar verbothen wer—

den: Andeſſen ſtatt aber dem Richter ernſtlich anzubefehlen daß er
alle ſo wohl verbal- als real- Injurien ex officio unterſuche und den
ſchuldigen Theil mit einer anſehnlichen offentlichen Straffe anſehe
damit andere von dergleichen Boßheit abgeſchrecket werden und die

Unſchuldigen hinfuhro ungekranckt bleiben mogen. Mochte es nur
eine hohe Obrigkeit verſuchen und wann auch die Richter in Be—
ſtraffung der Injurianten nachlaßig erfunden wurden ſelbige eben.
fals nachdrucklich ſtraffen ſo wurde man wie ich gewiß hoffe in der
That befinden daß dergleichen Unweſen weniger werden und die
Leute in Worten und Wercken damit ſie niemand zu nahe treten
mochten ſich beſſer in acht nehmen wurden.

C2 g. B.
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S. i8. Danun aber gleich ſolches alſofort nicht geſchiehet ſon

dern die Injurien-Proceſſe unter denen Leuten um ihrer Hertzens
Hartigkeit willen verſtattet werden ſollen doch andere die vor
rechte Chriſten angeſehen und gehaltenſeyn wollen ſich daran nicht
kehren ſondern vielmehr in dem allen ein unverletzt Gewiſſen zu
behalten ſuchen und gewiß davor halten daß das ein unfehlbahres
KennZeichen eines Unchriſten und Heyden ſey wenn man nichts
erdulden ſondern alſobald wegen erlittener Injurien einen Proceſs
anfangen will. Meynet aber ja der Menſch es waren die lujurien
gar zu groß und wolle ſich das Gemuthe durch eine ſolche Enthal
tung der Procelſlſe/ nicht zu frieden ſprechen laſſen (wiewohl hierzu ei
ne genaue Pruffung durch faſten und bethen erfordert wird ehe
ſolches mag geſaget werden) ſo denuncire er die Sache dem Richter
zur gebuhrenden Beſtraffung und uberlaſſe es demſelben zu ſeinem
Gutachten enthaltgſich dabey aller ubrigen Verfolgung des Pro-
ceſles ſuche ſich mit ſeinem Feinde ſalva pœona publica, die ohne
dem eine privat-Perſon nicht hindern kan zu verſohnen und ſo
auch der Gegentheil ſich nicht vergleichen will ſo vergebe er ihm doch
alles in ſeinem Hertzen und begebe ſich der Sache gantz und gar

vielmehr nehme er Gelegenheit ſeinem Beleidiger gutes zu thun
ſo wird er feurige Kohlen auf ſein Haupt ſammlen. Rom. XII, io. d. i.
er wird ſeinen Feind dadurch ſeines Unrechts uberzeugen daß es
ihm wird anfangen zu brennen in ſeinem Gemuthe und er ſich wird
ſchamen muſſen. Jaob auch ſchon der Richter ungerecht ware und
den Thater ungeſtrafft durchgehen lieſſe ſo nehme ſich doch der
Menſch deshalb keiner weitern Rache an denn er ja nicht verſichert
iſt daß er durch den Proceſs von einem ſolchen boſen Richter mehr
erhalten wird als welcher hundert Gelegenheiten hat auch im Pro-
ceſs dem andern durchzuhelffen er ſey aber zur Befriedigung ſein
ſelbſt gewiß daß ein ſolcher gottloſer Richter es wird vor dem ail
wiſſenden und gerechten GOtt an jenem groſſen Gerichts-Tage
ſchwer zu verantworten haben; Da er indeſſen ſein Gewiſſen frey
behalten hat. g. 19.0



ve  21N deo
g. i9. Eines aber iſt noch zugedencken was zu thun wenn

der andere einen der Hurerey Ehebruchs Diebſtahls u. d. g. be—
zuchtiget hat ob man denn ſolches ſo verſchmertzen ſoll dadurch
doch andere leicht in den Wahn gerathen konten daß man deſſen
ſchuldig ſey weil man ſo gar ſtill darzu ſchwweiget? Aber auch hieraufiſt
leicht zu antworten aus dem gemeinen und ſchon oben angefuhrten
Sprichwort: Hute dich vor der That derLugen wird wol Rath.
Chriſtus ward auch vor einen Teuffels-Banner Gotteslaſterer Ver
fuhrer des Volcks Samariter und dergleichen ausgeſcholten war es

darum wwah oder ſchalt er deßhalb wieder? Owie glimpfflich antworte
te er! Er that nichts als daß er ſeine Unſchuld bezeugete. Es iſt gnug
wenn du vor GOtt unſchuldig biſt was gehen dich die Menſchen an?
Sie mogen es glauben oder nicht. Gleichwie es dir nicht helffen
wird wenn dich die gantze Welt vor rein und unſchuldig hielte ſo du
doch dich an GOtt heimlich daß es die Menſchen nicht erfahren
haben verſundiget haſt. Es kommt die Begierde vor unſchul
dig gehalten zu werden in der That aus einem Hochmuthe her da
man ſo gerne vor der Welt will etwas ſeyn und von iedermann ge
lobet werden. Erkenneſt du das und ſucheſt in ein wahres Chri—
ſtenthum einzudringen ſo wirſt du dawider kampffen und ſtreiten
denn es muß ja die Ehre und das Anſehen dieſer Welt verlaugnet
werden wie dir aus GOttes Wort ſolte hekandt ſeyn.

s. 20. Jedoch denen Schwachen im Geiſt die etiwa vermey
nen es mochten andere fromme Kinder GOttes ſich daran ſtoſſen
und ſie ſolcher Verbrechen ſchuldig achten wurde ich rathen ſo
dann eine in Rechten bekandte Actionem ex Lege diffamari, oder
diffamatoriſche Klage anzuſtellen darinnen man vorſtellet wie
Beklagter dem Klager dieſe und jene Laſter ſchuld gegeben und ihn
bey den Leuten verlaumdet wann man dann gerne ſeine Unſchuld
an den Tag legen wolte als bathe man Beklagten vorfordern zu
laſſen und ihn dahin anzuhalten daß er ihm ſolche Ubelthat beiveiſe
oder in Entſtehungdeſſen ihm ein ewiges Stillſchweigen auffge
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leget werde. So ſuchet man nicht die Injurien zurachen ſondern
bloß ſeine Unſchuld darzulegen. Wann nur der K—lager nicht ſei—
nen Gifft unter dieſem Mantel verbirget und etwa darinn Rache

ſuchet daß gleichwohl dem Gegentheil ein ewiges Stillſchiweigen
auferleget worden; Davor er ſich zu huten denn ſonſt er ſein Ge—
wiſſen hier ebenfals nicht rein behalten wird. Es liegt aber ſo dann
die Schuld nicht an dieſem Proceſlſe ſelhſt ſondern an dem der ſolehen

brocels aus einer boſen Abſieht anſtellet und iſt genug daß dieſer
Proceſs ohne einige Rache angeſtellet werden kan welches doch
von keinem einigen Injurien-Proceſſe, als twelche alle aus der Ra
che entſtehen mit Beſtande der Warheit geſaget werden mag.

s. z1. Das allerſicherſte und dem Gewiſſen zutraglichſte Mit
tel aber iſt ſich in dieſem Fall aller Proceſſe zu entſchlagen und die
Rache ſo wohl als unſere Unſchuld GOtt allein der da recht
richtet anheim zuſtellen denn dazu vermahnet uns Paulus Rom.
XII. v.r7. ſeg. Vergeltet niemand Boſes mit boſem fleißiget
euch der Erbarkeit gegen iederman. Jſt es moglich ſo viel an
euchiſt ſo habt Friede mit allen Menſchen. Rachet euch ſelber
nicht meine Liebſten ſondern gebet Raum dem Zorn GOt—
tes denn es ſtehet geſchrieben: Die Rache iſt mein ich will
vergelten ſpricht der HErr. Deut. XXXII. v.s. Wie nun unter
denen Laſtern der beleydigten Majelſtat gezehlet wird wenn ſich ie
mand unterſtehet ſeinem Landes-Herren in ſeinen Kegalien einen
Eingriff zu thun ſo wird auch gewiß die Gottliche Majeſtat da
durch beleydiget wenn der Menſch GOtt die Rache nehmen will
und ſie ihm nicht allein uberlaſſen da er ſich doch ſolche vorbehal—
ten wie er bey dem Elaiaſagt c. LXII.v. 4. Jch habe einen Tag
der Rache mir vorgenommen. Darum iſt GOtt ein Feind de
rer Menſchen die ihm die Rache nicht allein uberlaſſen twellen wie
ſolches David bezeuget wenn er im 8. Pſalm v. 3. ſpricht: Der
HErr vertilget den Rachgierigen. Und bey dem Syrach cap.
XXxVI, v. zi. c. XXVIII.v. i. ſtehet: Zorn und Wuten ſeynd
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Greuil und der Gottloſe treibet fie. Wer ſichrachet an dem
wird ſich der HErr wieder rachen und wird ihm ſeine Sun
de auch behalten. Ach ſo gefahrlich iſt es durch Injurien-Proceſſe
Rache ſuchen!

g. 22. Vor allen Dingen aber haben wir uns ja billig das
Exempel unſers Heylandes JEfu Chriſti vorzuſtellen. Wie war
derſelbe ſo von allen Leuten verachtet und geſchmahet ſo wohl die
gantze Zeit ſeines Lehr-Aimmets uber als auch in der Zeit ſeines Ley

dens? Man hieß ihn einen Freſſer Wein-Sauffer Teuffels—
Banner Auffruhrer GOttes»Laſterer man ſchlug ihn man
geiſſelte verſpottete und verſpeyete ihn man that ihm den aller
ſchmahlichſten Todt an als einen der groſten Ubelthater: Es kon
te keine verbal. und real- Injurie erdacht werden die man ihm nicht
anthat welcher aber nicht wieder ſchalt da er geſcholten ward
nicht drauete da er litte er ſtellete es aber dem heim der
darecht richtet.i. Pet. II. v. 23. Da ſie ihm den allergroſten Schimpff
bewieſen und ans Creutz gehenget hatten welches bey denen Ju—
den vor die allerverachteſte Todes-Art gehalten wurde fo war das
ſein erſtes Wort das er am Creutze ſprach: Vater vergib ihnen
denn ſie wiſſen nicht was ſie thun. Lue. XXIII. v. 34. Nun iſt
ja aber ſolches alles nicht von ungefebr geſchehen ſondern daß wir
auch von ihm lernen ſollen erſtlich keinen Haß gegen unſere Fein
de zu hegen und hernach ihnen annoch gutes zu thun und vor
fie zu bitten wie ſolches Petrus an vorangezogenem Orte ſelbſt er
klahret Ep. J.c. II. v. o. a. Was iſt das fur ein Ruhm wenn
ihr um Miſſethat willen Streiche leydet? Aber wenn ihr um
Wolthat willen leydet und erduldet das iſt Gnade bey GOtt.
Denn dazu ſeyd ihr beruffen ſintemahl auch Chriſtus gelit
ten hat fur uns und uns ein Furbild gelaſſen daß ihr fol—
let nachfolgen ſeinen Fußſtapffen. Daraus wir mercken (1.)
daß wer nicht leydet und duldet bey GOtt keine Gnade hat. (2.)
Daß wir zum Leyden und Dulden beruffen ſeyn. (3.) Daß wir
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Chriſti Exempel folgen ſollen. Und wird uns alſo Chriſti Sanfft
muth und Gedult nichts helffen ſo wir ihm nicht nachfolgen. Denn
deßhalb hat Chriſtus uns ſolches vorgeſchrieben Matth. V. v. 44.
Liebet eure einde ſegnet die euch fluchen thut wohl denen

gen? auffdaß ihr Kinder ſeyd euers Vaters im Himmel.
die euch hanen bittet fur die ſo euch beleydigen und verfol—

Und ſolches hernachmahls mit ſeinem Exempel beſtatiget auffdaß
wir dahin ſtreben mogen ihm in allen Stucken ahnlich zu werden.
Run bedencke aber ein ieder ob nicht ſolchem allen ſchnurſtracks
entgegen ſtehet wenn man nichts leyden will ſondern ſo uns der
andere an unſer vermeynten Ehre angreifft alſofort deßhalb einen
Proceſs anfanget.

g. 23. Ztvar pflegen die Menſchen alſofort fertig zu ſeyn mit
ihrer Antwort wie nehmlich man ſo heilig nicht leben konne als
Chriſtus gethan welcher kein bloſſer Menſch ſondern GOtt und
Menſch und ohne alle Sunde geweſen. Aber konte ſolches von
bloſſen Menſchen nicht geſchehen warum haben es denn alle heili
ge Manner GOttes gethan? Stephanus tward Laſterungen wider
GoOttbeſchuldiget Actor. VI.v.ii. Dennoch ſchalt er nicht wieder
und hegte keinen Haß bey ſich gegen ſeine Feinde ſondern folgte
ChHriſto nach und als er geſteiniget ward rieff er uberlaut:
HErr behalt ihnen dieſe Sunde nicht Act. VII. v. Go. Eben die
Liebe gegen ihre Feinde und Verfolger ubeten auch alle Apoſtel und
Junger Chriſti aus und wird man kein Exempel finden unter ih
nen daß iemand geſucht hatte boſes mit boſem zu vergelten oder ſei
ne Ehre vor der Welt zu retten. Nun ſollen wir aber in die Fuß
ſtapffen der Apoſtel und Junger Chrifti treten. Ja ſageſt du dss
waren heilige Manner. Wilt du denn unheilig ſeyn? O wie jam
merlichiſt es daß man mit der Heiligkeit heutiges Tages ſo ſpottet!

Es will nun niemand mehr vor einen Heiligen gehalten werden
nachdem der Antichriſtiſche Geiſt alles dasjenige verketzert was
man heilig heiſt. Gleichwohl ſagt der Apoſtel klahr: Jaget nach
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wird niemand den HErrn ſehen. Ebr. XII. v. 4. Alwo auch
zugefetzet wird was das ſey das da im Wege ſtehe ſolcher Hei
ligung denn ſofahret der Apoſtel fort v. z. Und ſehet drauff
daß nicht iemand GOttes Gnade verſaume daß nicht et
wa eine bittere Wurtzel aufwachſe und Unfriede anrichte
und viel durch dieſelbige verunreiniget werden. Da gewiß
nichts anders duvch ſolche bittere Wurtzel verſtanden wird als
der Haß gegen den Nachſten. Darum ware mehr Liebe un
ter den Pachſten wie ſie 1. Cor. XIII. v. a. ſeq. beſchrieben wird
ſo hatten wir auch mehr Heilige welche heutiges Tages ſo ſelt
ſam ſeynd unter den Chriſten. FJallt dir nun dieſes weil du viel
leicht ein unbekehrter und naturlicher Menſch biſt zu ſchwer
ſo wird es dir doch leichter werden ſo du dich von gantzem Her
tzen zu GOtt bekehreſt weil dir alsdenn Chriſtus andere als na
turliche Kraffte geben und ſo gar allerley ſeiner Gottlichen
Krafft ſchencken will/ was zum Leben und Gottlichen
Wandel dienet. 2. Pet. J. z3. Welche GOttes-Krafft heutiges
Tages nicht geſchwachet iſt noch aufgehoret hat: Denn ſonſt wur
de der Teuffel der dich zum Haß des Nechſten reitzet mehr
Macht haben als GOtt der dich zur Liebe reitzet und ſeine
Krafft dazu zu geben verſprochen hat. Darum begehen diejeni
gen lauter GOttes. aſterungen die ſolche Gottliche Krafft in
dem Hertzen eines Menſchen verleugnen und verſchmahen. Be
ſiehe hievon Eſai. cap. XL. v. zi. Eph. I. v. ig. cap. III. v. iö. ſeq.

Phil. IV. v. Timoth. L v. 8. cap. II. v. Rom. VIII. v. 3)-
2. Petr. J. 3.

ſ. 24. Hatte nun Chriſtus und die Apoſtel nicht gewuft
daß ein Menſch durch die Gnade GOttes zu einer ſolchen rechten
Liebe der Feinde gelangen konnte ſie wurden es an ſo vielen Oer

tern der H. Schrifft nicht ſo ſehr befohlen und denen Chriſten einge
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drucket haben. Jch will aus unzehlichen Oertern der Heiligen
Schrifft nur die vornehmſten anfuhren um den Leſer dadurch
in ſeinem Semuthe zu uberzeugen daß die Liebe der Feinde
und die Verachtung aller Schmahungen und Laſterungen ei—
nes der vornehmſten Hauptſtucken des Chriſtenthums ſey alſo
daß derzenige der noch einen Haß gegen ſeinen Nechſten im Her—

tzen hat vor einen rechten Chriſten nicht mag gehalten werden.
Vor allen Dingen iſt hier zu wiederholen was ſchen zum Theil

oben angefuhret aus dem Matthæo c. V. v. z8. ſeq. Jhr habt ge—
horet daß da geſagtiſt Auge um Auge Zahnum Zahn
ich aber ſage euch daß ihr nicht widerſtreben ſolt dem Ubel
ſondern io dir iemand einen Streich giebt auf deinen rech—
ten Backen dem biete den andern auch dar; Und ſo ie—
mand mit dir rechten will und deinen Rock nehmen
dem laß auch den Mantel. Und ſo dich iemand nothiget
rine Meile ſo gehe zwo. Gib dem der dich bittet und
wende dich nicht von dem der dir abborgen will. Jhr
habt gehort daß geſagt iſt du ſolt deinen Nechſten lieben
und deinen Feind haſſen. Jch aber ſage euch liebet eure
Feinde ſegnet die euchfluchen thut wohl denen die euch
haſſen bittet fur die ſo euch beleydigen und verfolgen
auffdaß ihr Kinder ſeyd eures Vaters inn Himmel. Denn
er laſt ſeine Sonne auffgehen uber die Boſen und.uber die
Guten und laſſet regnen uber Gerechte und Ungerechte.
Denn ſeo ihr liebet die euch lieben was werdet ihr fur
Lohn haben? Thun nicht daſſelbe auch die Zollner? Und ſo
ihr euch nur zu euren Brudern freundlich thut was thut
ihr ſonderlichs? Thun nicht die Zollner auch alſo? Dar—
um ſolt ihr volltommen ſeyn gleichwie euer Vater im
Himmel vollkommen iſt. Aus welchen Worten ſonnenklar
iſt daß der Menſch allen Haß gegen ſeinen Beleydiger ſoll fah—
ren laſſen und ihn in Liebe und Wohlthun verandern: Ja es iſt
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mercklich daß eben darin der Unterſcheid derer Frommen von
den Boſen und Zolnern beſtehen ſoll. Hieher gehoret auch was
Paulus Kom. XII. o. ſchreibet: So deinen Feind hungert
ſo ſpeiſe ihn durſtet ihn ſo trancke ihn. Welche Worte
genommen aus den Spruchivörtern Salomonis cap. XXV.
v. 21. 22. Und erklahret ſolches Moſes noch deutlicher Exod.
xxIII.v.5. Wenn du deß der dich haſſet Eſel ſieheſt unter
ſeiner Laſt liegen hute dich und laß ihn nicht ſondernver
ſaume gern das deine um ſeinet willen. So begierig ſoll der
Menſch ſeyn ſeinen Feinden gutes zu thun denn ein Chriſt
wird nicht eher als aus der Liebe der Feinde erkandt. Darum
auch Petrus Epiſt. J. cap. III. v. ꝗ. die Chriſten alſo ermahnet:
Vergeltet nicht Boſes mit Boſem noch Schelt-Wort mit
Schelt-Wort ſondern dagegen ſegnet und wiſſet daß ihr
dazu beruffen ſeyd daß ihr den Segen beerbet. Wer aber
hingegen wider den andern wegen erlittenen Schimpffs Klage
anſtellet und einen Procels fuhret wie kan er ihn alſo wahr
hafftig lieben? Oder wie ſegnet er ihn damit? Darum ſagt Pau
lus Col. III. v.iʒ. Vertraget einer den andern und verge
bet euch untereinander ſo iemand Klage hat wider den
andern gleichwie Chriſtus euch vergeben hat alſo auch
ihr. Und in der Epiſtel an die Galater c. V. v. 2i. redet er noch
nachdrucklicher indem er deutlich bezeuget daß derjenige ſo
Haß in ſeinem Hertzen hat das Reich GOttes nicht ererben
kan. Daraus man gnug abnehmen mag in welchem Zuſtan
de diejenigen ſeyn die nicht nur Haß in ihrem Hertzen gegen den
Nechſten hegen ſondern denſelben noch dazu durch Anſtellung
ſolcher Proceſſe ausbrechen laſſen. Darum iſt vor allen Din
gen nothig daß ein ſolcher Menſch der einen Wider-Willen in
ſeinem Hertzen gegen den Nechſten empfindet ſich wohl in Hei
liger Schrifft umſehe wie elende alda ſein Zuſtand beſchrieben
wird denn Johannes ſagt daß ein ſolcher Menſch annoch in
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der Finſterniß wandelt und im Tode lieget. 1. Joh. cap. II.
v. ꝗ. i. cap. III. v. 4. ij. cap. IV. v. o. Und kan alſo ein Menſch
zu dem wahrhafftigen lebendigen Glauben nicht gelangen wo
er nicht den Haß gegen ſeine Feinde ableget. Endlich ſo mag ein

ieder alhier wohl bedencken daß bey ſolchem Procelliren nicht
nur derſelbe im Gebeth des HErrn wider ſich bethet wie oben
im 16. g. angefuhret ſondern daß er ſich auch keiner Erhorung
zu getroſten er mag bethen was er will; Denn ſo ſagt Chri—
ſtus ſelbſt Matth. V. v. 23. 24. Wem du deine Gabe auf dem
Altar opfferſt und wirſt alda eingedenck daß dein Bru—
der etwas wider dich habe ſo laß alda vor dem Altar deine
Gabe und gehe zuvor hin und verſuhne dich mit deinem
Bruder und alsdenn komm und opffere deine Gabe. Da
mit du aber nicht meyneſt es gehe ſolches nur dahin wenn
du deinen Bruder belevydiget und nicht wenn er dir etwas zu
wider gethan ſo erklahret ſolches der Heyland bey dem Marco

c. II. v.25. deutlicher wenn er ſpricht: Wennihr ſtehet und be
thet ſo vergebet wo ihr etwas wider iemand habt. Kurtz
vorher im 24. verſ. hatte der Heyland geſaget: Alles was ihr
bitten werdet in eurem Gebeth glaubets nur daß ihrs
empfahen werdet ſo wirds euch werden. Damit aber ro
he und unverſohnliche Hertzen hieraus keinen falſchen Wahn
faſſen mochten ſo thut er alſobald hinzu wie man erhorlich
bethen mulſſe nehmlich man muſſe vorher allen vergeben wi
der welche man nur etwas habe und alſo auch denen die uns be
leydiget. Welches auch Syrach bezeuget cap. XXIIX. v. ſeq.
Vergib deinem Nechſten was er dir zu leyde gethan und
bitte dann ſo werden dir deine Sunde auch vergeben.
Ein Menſch halt gegen den andern den Zorn und will bey
dem HErrn Gnnde ſuchen. Er iſt unbarmhertzig gegen
ſeines gleichen und will fur ſeine Sunde bitten. Er iſt
nur Fleiſch und Blut und halt den Zorn wer will denn
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laß die Feindſchafft fahren die den Todt und das Verder
ben ſucht und bleibe in den Gebothen. Gedencke an das
Geboth und laß dein drauen wider deinen Nechſten c.
Alwo Syrach annoch weitlaufftig von dem Haß und Feind—
ſchafft gegen ſeinen Nechſten abmahnet. Der begierige Leſer
ſchlage noch andere Oerter der Heiligen Schrifft zu mehrer
Gewißheit dieſer Sachen auf. z. E. Levit. XIX. v. 17. 18. Prov.
XVII. veiʒ. c. XX. v. 22. Matth. V. v. 25. 26. cap. VI. v. 4. 1J. cap.
XVIII. v. zi. 3zJ. Luc. VI. v. 37. Eph. IV. v. 32. Theſſ. V. v. ij. Tit.
III. V. 2.3. Jac. IV. 2. J. G.

25. Ob nun twohl aus dieſen und vielen andern Oertern
ja aus der Harmonie der gantzen Heiligen Schrifft offenbahr
daß ein Hertz in welchem annoch ein Haß gegen einen einigen
Menſchen verborgen iſt GOtt nicht angenehm ſeyn kan und
daher ſolche Proceſſe die aus felbiger Wurtzel entſtehen GOt
tes unfehlbahren Zorn nach ſich zieben ſo finden ſich doch noch
viele Menſchen welche ſo gar dieſes boſe Weſen aus Heiliger
Schrifft ſelbſt erweiſen wollen und iſt daber nothig ſolche Oerter

die fie anfuhren etwas zu betrachten und zu widerlegen. An
fangs nun pflegen die Worte aus den Spruchwortern Salome
nis cap. XXII. v. 1. angefuhret zu werden: Das Gerucht iſt
koſtlicher denn groß Reichthum und Gunſt beffer denn
Silber und Gold. Jch ſehe aber nicht was daraus vor ein
Schluß auf die lujurien-Proceſſe zu machen geſetzt daß das
Geruchte ein koſtlich Ding ſey wie auch im Prediger Salomo
nis cap. VII. v. .ſtehet: Ein gut Geruchte iſt beſſer denn gute
Salbe; ſo folget doch daraus nicht: Alſo ſoll man Injurien-
Proceſſe anſtellen; ſondern das folget daraus: Alſo ſoll man durch
einen ehrbahren und Gottſeligen Wandel ſolches Geruchte fuchen
zu erhalten und mehr Sorge darauf ſetzen wie man durch ei
nen unſtrafflichen Wandel anderer Gunſt erwerben und ſie alſo
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zur Nachfolge anreitzen als wie man viel Geld und Gut erlan
gen moge. Dahin auch Chriſti Vermahnung gehet Matth. V.
v. i6. Laſſet euer Licht leuchten vor den Menſchen daß ſie
eure gute Wercke ſehen und euren Vater im Himmel
preiſen. Gar wohl mogen hierbey Petri Worte angefuhret
werden 1. Ep. II.v. 2. Fuhret einen guten Wandel unter den
Henyden aufdaß die ſo von euch affterreden als von Ubel
thatern eure gute Werckeſehen und GOtt preiſen wenn
es nun an den Tag kommen wird. Niemand wird mir er—
weiſen daß Salomo daſelbſt befohlen nach groſſen Ehren in der
Welt zuſtreben und ſolche durch viele Proceſſe zu erhalten ſu
chen. Ein anders iſt nach einem guten Geruchte und ein an
ders nach groſſen Ehren ſtreben. Dieſes ſtehet keinem Chriſten
an Joh. V.v. a4. wohl aber jenes. Und mag auch nicht einmahl
die Ehre vor der Welt durch Injurien-Proceſſe erhalten werden
wie oben zur Gnuge ausgefuhret. Und wenn auch Paulus den
Titum c. II. v. iJ. vermahnet: Laß dich niemand verachten;
ſo hat es keines iweges den Verſtand daß Titus ſoll ſuchen durch
viel ſtreitens ſeinen Ruhm vor den Menſchen zu erhalten ſon
dern Paulus ſelbſt legt es deutlicher aus 1. Tim. cap. IV. v. i.
Niemand verachte deine Jugend; ſondern ſey ein Vorbild
den Glaubigen im Wort im Wandel in der Liebe im
Geiſt im Glauben in der Keuſchheit. Und will alſo der

Jppoſtel Titus ſolle durch einen heiligen Wandel keinem Gele—
genheit geben daß er ihn verachten konne. Denn dasiſt der ei
gentliche Verſtand ſeiner Worte Titus ſolle ſein Ammt treulich
verwalten damit ihn niemand verachte als ob er ſein Ammt
nicht gebuhrend beobachte wie denn ſolches die connexion der
Worte mit ſich bringet: Solches rede und ermahne und
ſtraffe mit gantzem Ernſt laß dich Niemand verachten.

ſß. 26. Dieweil nun die Injurien- Proceſſe meiſtens auf den

boſen Grund gebauet ſeyn fama vita pari paſſu ambulant,
d. i.
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d. i. Ehre und Leben gehen in gleichem Grad: So pflegt man
ſich abermahls deßhalb auf den Apoſtel Paulum zu beruffen daß
ſelbiger ſolche Meynung ebenfals geheget indem er 1. Cor. IX.
v. i. alſo ſchreibet: Es ware mir lieber ich ſturbe denn daß
mir iemand meinen Ruthm ſolte zu nichte machen. Und
daraus ſchlieſſen ſie: So ich lieber mein Leben als meinen Ruhm
und Ehre verlieren ſoll ſo muſſen ja die Injurien-Proceſſe nicht
unrecht ſeyn denn damit ſuche ich meine Ehre durch Richterli—
che Hulffe zu erhalten. Siehet man aber das Vorhergehende
und Rachfolgende an ſo wird man leicht erkennen daß Pau—
lus daſelbſt von keinem zeitlichen Rudm vor der Welt redet den
er niemahls geſuchet ja den er mit allen andern weltlichen Din
gen vor Schaden und Dreck geachtet Phil. III. v.ß. und wenig
darnach gefraget ob er von Menſchen gerichtet werde als von
einem Tage 1. Cor. IV. v.. Sondern er redet von dem zeitlichen
Einkommen daß ob er wohl Macht gehabt auch von ihnen et
was zu nehmen zu ſeinem Unterhalt ſo habe ers doch nicht ge
than. Aber ſpricht er v.n. wir haben ſolcher Macht nicht
gebrauchet ſondern wir vertragen allerley daß wir nicht
dem Evangelio Chriſti eine Hinderniß machen. Und her
nach v. 16. ſagt er: Daß ich das Evangelium predige darff
ich mich nicht ruhmen. Und erklahret ſich endlich v.g. Was
iſt denn nun mein Lohn? Nehmlich daß ich predige das
Evangelium Chriſti und thue daſſelbe frey umſonſt
und daß ich nicht meiner Freyheit mißbrauche am Evan
gelio. Deſſen ruhmet ſich alſo der Apoſtel daß er bey ſeinem
LehrAmmt ein ſolches freyes Gewiſſen behalten daß ihm aueh
als ob er es um Gewinſtes willen gethan nicht kan vorgeivorf
fen werden. Dieſen Ruhm eines freyen Gewiſſens ſoll man
freylich hoher achten als das Leben ſelbſt. Und iwolte GOtt
es mochten die meiſte ſo genandte Geiſtliche nach ſolchem Ruhm

auch ſtreben und in dieſem Stucke ein freyes Gewiſſen zu er
halten
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halten ſuchen ſo wurden manche boſe Accidentien wegfallen.
Der geehrte Leſer mache die Application.

g. 27. Endlich pflegen einige ſich auf das alte Teſtament zu
beruffen alwo im 2. Buch Moſe c. XXI. v. cg. ig. nachfolgende
Worte enthalten: Wenn ſich Manner mit einander hadern/
und einer ſchlagt den andern mit einem Stein oder mit ei
ner Fauiſt daß er nicht ſtirbt ſondern zu Bette lieget.
Kommt er auff daß er ausgehet an ſeinem Stabe ſo

ſoll der ihn ſchlug unſchuldig ſeyn ohne daß er ihm be
zahle was er verſaumet hat und das Artzt-GSeld gebe.
Jn dieſen Worten ſoll nun ausdrucklich die æſtimatoriſche Inju-
rien-Klage gebilliget ſeyn. Aber es braucht einen geringen Ver
ſtand zu erkennen daß daſelbſt von Injurien-Proceſſen gar nicht
gehandelt werde; Wie denn ins gemein in der Judiſchen Repu-
blique keine ordentliche Proceſſe verſtattet wurden ſondern es
thaten die Richter alle Sachen auf das kurtzeſte nach ihrem beſten
Gewiſſen ab. Moſes ſchrieb nur daſelbſt Geſetze vor wie es
zu halten wenn einer dem andern Schaden gethan und ihnal—
ſo von ſeiner Handthierung abgehalten auf was Art ſolcher
Stchade taxiret werden ſolte; Darum folgt daraus nicht dein
Nechſter hat dich geſchlagen alſo darffft du wohl einen Injurien-
Procelſs anſtellen ſondern das folget darum ſoll der Richter ex
officio ihn dahin anhalten daß er dir deinen volligen Schaden
erſtatte. So gehet auch keine Æſtimatoriſche Injurien-Klage
eigentlich auf Erſtattung des Schadens ſondern daß der Be
klagte vor erlittenen Schimpff dem Klager ſo viel Geld als
hoch er ſeine Ehre halt bezahlen moge da er doch wie oben ge
meldet an der Ehre keinen Schaden gelitten.

ſ. 28. Mehrere Oerter ſo zu Vertheidigung der Injuri-
en Proceſſe ettwa pflegen angefuhret zu werden wollen mir itzo
nicht bepfallen und mogen auch ſelbige aus oben angezogenen

Oertern heiliger Schrifft leicht wiederleget werden wie denn
die
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die Wiedrig-Geſinneten darauf nichts beſtandiges antworten
konnen. Und iſt alſo umdeſto mehrzu verwundern daß ſich die
Wenſchen ſo verſtocken und ihr Elend bey ſo klahrer Bewand
niß der Sachen nicht erkennen wollen. Aber dasiſt die Urſache
daß niemand ſich eines ernſtlichen Chriſtenthums befleißiget ſon
dern ſich der groſte Theil damit behilfft daß ſie ſchwache Men
ſchen ſeyn und alſo unter dieſem Mantel alle Boßheit und
Schalckheit und alle grobe wiſſentliche und vorſetzliche Sun—
den wie dieſe Injurien-Proceſſeſepn verſtecken und ſich end
lich mit dem elenden und abgeſchmackten Einwurff behelffen
das Chriſtenthum muſſe die policey nicht uber einen Hauffen
werffen. Nun iſt es wahr das Chriſtenthum wirfft die Poli—
cey nicht um das iſt es kan das Chriſtenthum und die Policey
wohl beyſammen ſtehen; Aber es muß auch keine unchriſtliche
policey ſeyn ſondern die Policey muß dem Chriſtenthum d.i.
dem Willen GOttes wie ſelbigen uns JEſus Chriſtus offen
bahret hat gemaß ſeyn. Darum alle PoliceyOrdnungen
nach den Regeln des Chriſtenthums. die uns in Heiliger Schrifft
vorgeſchrieben examiniret wwerden muſſen und wenn denn aus
der Heiligen Schrifft entdecket wird worinn hie oder da in der
policey gefehlet werde ſo muſſen allerdings ſolche Fehler verbeſ
ſert werden. Geſetzt nun es ſtreite eine gewiſſe Ordnung wi—
der das Chriſtenthum ſolte denn deßhalb die gantze Policey um
geſtoſſen werden weil etwa eine Ordnung mit dem Chriſten
thum nicht beſtehen kan? Und alſe verhalt ſichs auch in dieſer
Sache wenn in einer Policep die Injurien-Proceſſe geduldet
werden. Welcher vernunfftige Menſch wird ſägen: Dieſe
Ordnung der Policey wird durch das Chriſtenthum vernichtet
alſo wird die gantze bolicey umgeſtoſſen? Es kan ja die Policey
wohl beſtehen wenn gleich die Injurien- Proceſſe wegfallen.
Oder ſolte alles dasjenige was in der Policey einmal geord
net gelten es ſey dem Chriſtenthum gemaß oder nicht ſowur

E den
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nung und wurde alſo die bolicey das Chriſtenthum umſtoſſen
welches die groſſeſte abſurditat von der gantzen Welt ſeyn wurde
indem man alſo Menſchen mehr gehorchen muſte als GOtt wi
der den Ausſpruch des Apoſtels Act. IV. v. i9. Man thue nur
im Policey-Weſen das Seinige und ſtraffe die Injurianten und
Calumnianten ex officio, d.i. Ammts halber ſo wird ein meh
reres zur euſſerlichen Ruhe contribuiret werden als durch In-
jurien-Proceſſe: Denn es iſt ja denen Anfangern in der juris-
prudenz bekandt daß die Regel: Wo kein Klager da kein
Richter nicht in denen Ubelthaten ſtatt finde indem dieſe ein
Richter von ſelbſten ſo bald er Nachricht davon erhalt unter
ſuchen und beſtraffen ſoll. Schande und Sunde aber iſts daß
die Richter ſelbſt ſich mit dieſer elenden Ausflucht fo gerne behelf—
fen und dadurch nur ihr boſes Gemüth an den Tag legen
daß ſie nicht Luſt haben die Ubelthaten zu ſtraffen. Ja ſagt
man wie erfahrt es der Richter wenn niemand klaget? Jch
antworte darauf wie viel Sachen erfahrt der Richter onne
daß daruber ordentlich geklaget wird? Aber dieſer kahlen Ent
ſchuldigung abzuhelffen ware mein unmaßgeblicher Vorſchlag

man folgete denen alten Romern und beſtellete Cenſores Publi-
cos, das iſt gewiſſe Ruge-Meiſter und nahme darzu rechte
Chriſtliche Manner welche ſo bald ſie eine Miſſethat erfuh
ren ſolche der Obrigkeit hinterbrachten. Wie wir vernom
men daß in Engelland einige Gottſelige Perſonen ſich deßhalb
von ſelbſten vereinigt haben alle Laſter, die ſie erfahren der
Obrigkeit zu denunciren nach Jnnhalt Joſiæ Woodwards
Bericht von den Gottſeligen Geſelſchafſten in Londen welchen
der Churfurſtliche Brandenburgiſche Hoff-Prediger Hr. Ja-
blonski  im vorigen Jahre  in Teutſcher Sprache heraus gege

ben. g.29. Du eber gehebter Leſer faſſe den feſten Vorſat

recht
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dir die Menſchen anthun zu vergeſſen indem du nicht nur mit
deinem Haß und Neid nichts gewinneſt Jac. IV. v.. ſondern ge—
wiß durch die wahrhaffte Liebe der Feinde vielmehr gewinneſt
und einen groſſen Vortheil nicht nur in jenem Leben ſondern auch
in dieſer Welt dadurch erhaltſt. Denn anfangs iſt gewiß daß
es die allerbeſte Beantwortung aller Injurien iſt wenn man ſol
che in der That widerleget und durch einen Chriſtlichen und
unſtrafflichen Wandel die Laſterer zucugnern machet; So wer
den endlich doch die Leute muſſen auffboren zu ſchmahen und
ſchamroth werden wenn ſie ſehen daß ſie dir in der That nichts
anhaben konnen; denn dahin gehet wie ſchon oben angefuhret
das Abſehen des Apoſtels Rom. XII. v. z2o. Uber dem gehet al
lezeit die Meynung derer Laſterer und Calumnianten dahin
dem andern in ſeinem Hertzen wehe zu thun; Wenn ſie nun ſe—
ben daß ſie ſolchen Zweg nicht erhalten ſo thut es ihnen ſelbſt
wehe und kehren alſo die Pfeile die auf dich gezielet ſeyn weil
dein Hertz wider ſie befeſtiget iſt von dir ab und auf ſie ſelbſt
wieder zurucke. Deßhalb ſchreiben auch die Welt-Gelehrten ſo
viel von der Großmuthigkeit dadurch man alle ſolche Injurien
verachten foll und ſetzen unter ihren vornehmſten Maximen

und Kunſt-Griffen daß ein Menſch der von dem andern ge—
ſchimpffet und beleydiget. wird ob es ihm gleich wehe thut den
noch ſolches ſich gegen ſeinen Feind nicht ſoll mercken laſſen und
wurde er dergeſtalt den allergroſten Sieg wider ihn erhalten.
Wilt du nun ein GOttes-Gelehrter ſeyn ſo ſolt du ja ſolches
um ſo viel mehr thun und deſto mehr lieben (ſintemal alle recht
ſchaffene Chriſten von GOtt gelehret ſind ſich unter einander
zu lieben 1. Theſſ. IV. v.y.) und dir die Laſterungen nicht ein—
mahl laſſen ans Hertze gehen aber nicht aus einer heydniſchen
Großmuthigkeit welche aus dem Hochmuth entſtehet und ſund
lich iſt ſondern aus einem beſſern und beſtandigern Grunde

E2 nehm
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Nechſten und aus hertzlicher Demuth da du weiſt daß auch
dich GOtt geliebet hat da du ſein Feind geweſen. Rom. V. v.
8. 9. 1o. Wie ſolteſt du denn nicht eine ſo geringe Liebe auch ge—
gen deinen Rechſten erzeigen? Sintemahl du GOtt vielmehr be
leidiget haſt als dich ein Menſch beleidigen kan.

g. zo. Hiernechſt beſtehet. auch der Vortheil darinn daß
du durch ſolche Gedult und Sanfftmuth zu der wahrhafftigen
Ruhe deiner Seelen gelangeſt uber welchen Schatz kein groſ—
ſerer auf Erden iſt. Und dieſen Weg zuder wahrhafftigen Ru—
he zu gelangen zeigt uns Chriſtus Matth. XI. v. 29. daer alſo ſaget:

Nehmet auf euch mein Joch und lernet von mir denn
ich bin ſanfftmuthig und von Hertzen demuthig ſo wer
det ihr Ruhe finden vor eure Seele. Und damit ſich nie—
mand durch die eingebildete Schwierigkeit der Sache moge ab
falten laſſen ſetzt er alſo fort v. zo. hinzu Denn mein Jech iſt

ſanfft und meine Laſt iſt leicht. Daß aber die Ruhe und Zu
friedenheit des Hertzens das bochſte Gut auf dieſer Welt ſey
haben ja ſelbſt die Heyden erkandt deßwegen ſie in ihren Sitten
Lehren ſich allezeit den Zweg vorgeſetzt haben wie durch ein tu
gendhafft Leben der Menſch zu ſolcher Ruhe. gelangen moge.
Nun bedencke ſelhſt lieber Leſer ob dein Hertz auch nur bey
dem geringſten Wider-Willen den du gegen iemand haſt kan
ruhig ſeyn? Gewiß es wird ein ieder der mit ſeinem Nechſten
im Streit lebet das Gegentheil bezeugen muſſen. Und ob auch
gleich mancher ſich einbildet er ſey ruhig dabey geweſen ſo wird
er doch ſo er ſein Hertz im Grunde anſiehet empfinden daß
es keine wahrhafftige oder wenigſtens keine beſtandige Ruhe ge

weſen. Eben auf ſolche Art wie es mit einem beſchaffen der
einen Schlaff-Trunck eingenommen da zwar ſo lange ſolcher
Trunck wircket der Menſch nicht fuhlet was an ihm geſchie
het aber wenn er erwachet empfindet er wohl daß es keine

ſanffte
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ſanffte Ruhe geiweſen indem ſeine Glieder vielmehr dadurch ge—
ſchwachet worden: Alſo auch wenn endlich das Gewiſſen von
ſolchem Schlaff-Trunck der Sicherheit erwachet da fuhlet er
wie das ein ſo gefahrlicher Schlaff geweſen und alle ſeine Kraff—
te der Seelen dadurch geſchwachet worden. Aber in der wahr
hafftigen Liebe beſtehet die Ruhe nicht nur des Hevtzens ſondern
auch welches von einander nicht zu trennen des Gewiſſens.
Da ruhet der Menſch ſanffte in der ſuſſen Liebe ſeines Heylan
des und empfindet nichts was ihm vor der Welt angethan
wird ſondern eben in ſolchem Leyden und in ſolcher Sanfft—
muth und Gedult findet er die allerhochſte Seligkeit wie ſolches
unſer Heyland ſelbſt ausſpricht MMatth. V. v. y. i2. Wilt du
nun ſolcher Seligkeit hier genieſſen und darinn den Vorſchmack
des ewigen Lebens empfinden ſo laß allen Haß gegen deine Fein
de fabren und dringe mit aller Gewalt in die wahrhafftige Lie
be des Nechſten ein denn hierin beſtehet die Erfullung des
Gottlichen Willens. Rom. XIII. vrs. ſeq. Gal. V. v. ia. Und die
Liebe decket der Sunden Menge.i. Pet. IV. v. g.

ß. zi. Dieſes iſt geliebter Leſer wasich ſo kurtz als mog
lich geweſen von dieſer Sache dir vorſtellen wollen. Uberlege

es nun ſelber ohne Vorurtheil ſo wirſt du dieſe Warheit erken
nen. Die Sache iſt ſo klar daß wenn du auch deinen bloſſen
naturlichen Verſtand und den auſſern Buchſtaben der Schrifft
dabey gebrauchſt du wol von der Wahrheit derſelben mochteſt
uberzeuget werden. Weil aber die naturliche Unart und viele
vorgefaſte Meynungen und das groſſe Anſehen vieler Welt
klugen Leute dir nichts deſto weniger eine Hinderniß darunter
machen mochte ſo will ich dir treulich gerathen haben daß du
ODtt ſelbſt inbrunſtig anruffeſt daß Er dir den rechten Ver—
ſtand der Heiligen Schrifft eroffnen und den rechten Sinn
JEſu Chriſti geben wolle dieſem deinem Heylande in ſeinerSanfftmuth und Demuth recht ahnlich zu werden wie er ſelbſt

Ez verlan
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v.29. Frage ja keinen Aldyocaten (wo du nicht gewiß verſichert
viſt daß er GOtt furchtet) um Rath denn der wird dir einen
ſolchen blauen Dunſt vor die Augen mahlen daß du ſo bald dein
rechtes Geſichte nicht wieder erhalten wirſt. Dahergegen erwe—
ge wohl daß in Erduldung aller Schmach die Nachfolge Chri—
ſti beſtehet und GOtt nicht diejenigen die vor der Welt wol
len in Ehren gehalten werden ſondern die vor Thoren und
Parren von der Welt gehalten und verachtet werden erwehlet hat.

1. Cor. J. v. 6. ſeq.
g. z2. Eines finde noch zum Beſchluß nothig zu erinnern

daß man nemlich wweil bißweilen der Advocaten nicht im beſten
gedacht worden mir nicht beymeſſe als ob ich dadurch das of-
ficium derer Advocaten an und vor ſich ſelbſt verworffen hatte;
indem ich daſelbſt nur won denen boſen Audvocaten rede welche
die Leute ſo gerne in einander hetzen und ſo wol ſelbſt Injurien-
Proceſſe fuhren als auch anderen darinn bedienet ſeyn und ſie
ſtarcken. Jch liebe die Advocaten hertzlich die da recht gewif—
ſenhafft ſeyn alle Sachen vorher genau examiniren ob ſie auch ge
recht und allein begierig ſeyn den armen bedrangten und un

ſchuldigen Leuten zu ihrem Recht zuverhelffen ohne dabey auf
eigenen Nutzen zu ſehen. Wolte GOtt und aber wolte GOtt!
daß wir viel ſolche Leute hatten die da den Unterdruckten hulf
fen und denen Witwen und Waiſen Recht ſchaffeten. Eſ. J.v. i7.
Was ſoll aber ein ſolcher Chriſtlicher advocat thun wenn ihn
iemand um Hulffe anſprache in einer Injurien-Sache ſoll er
dem Beleidigten nicht beyſteben? Nein keines weges; denn ſonſt
muß er ſich nothwendig anderer Sunden theilhafftig machen
er ſoll ſie aber vielmehr zur Sanfftmuth zur Gedult und zur
WVergebung ermahnen. Ja ſagſt du man uberlaſt ſolches
den Beichtvatern: Antwort. Dieſen kan es ohndem uberlaf—
ſen werden ein ieder aber muß ſein eigen Gewiſſen dabey ver

wahren



vt  39wahren damit er nicht zuſammt dem Veichtvater ſfich an jenem
Tage eines unbarmhertzigen Gerichts theilhafftig mache. End
lich hindert auch nicht daß ſich ſolcher geſtalt ein Acvocat Scha
den thun und manchen Rutzen entbehren iwurde: Denn dieſe
objection entſtehet aus dem offenbahren Unglauben da ein
Menſch lieber etivas unrechtmaßiger Weiſe erwerben als GOtt

vertrauen will. Jſt denn GOtt ſo ohnmachtig daß er einen
ſolchen Menſchen nicht ſolte erhalten konnen; oder iſt er ſo un
barmhertzig daß er es nicht ſolte thun wollen? Darum ſuche
nur ein Advocat ſein Gewiſſen rein und unbefleckt zu erhalten
GDOtt wird ihm ſein Stuck Brodt auch zuwerffen und es ihm
auch an zeitlichen Segen ſoes ihm nutzlich und nicht vielmehr
an ſeiner Seelen Wohlfart hinderlich iſt nicht ermangeln laſfen.
Nun der HErr HErr verſiegele dieſes durch den Heiligen Geiſt

inden Hertzen aller derer die es leſen und laſſe auch die

ſen Saamen zu ſeiner Zeit reiffe Fruchte
bringen!

ENDE.
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